Klausurtagung in Ostritz – St. Marienthal 

28. – 31. März 2003


Programm
Freitag, 28. März 2003
8.39 Abfahrt Leipzig Hbf

11.11 Ankunft Bahnhof Görlitz

11.30 Prof. Dr. Karl-Heinz Blaschke, Technische Universität Dresden / Sächsische Akademie der Wissenschaften zu Leipzig
Einführung in die Geschichte der Oberlausitz
Ort: „Barock-Haus“

12.45 Mittagessen im Gasthaus „Frenzelhof“ 

14.30 Führung am „Heiligen Grab“ 

16.00 Dr. Markus Bauer, Direktor des Schlesischen Museums zu Görlitz
Führung durch das Schlesische Museum 
17.00 Stadtrundgang

18.30 Besichtigung der „Mikve“ 
Ort: Wirtshaus „Destille“
Abendessen anschließend am selben Ort

21.07 Abfahrt Bahnhof Görlitz

21.28 Ankunft Bahnhof Krzewina Zgorzelecka

Samstag, 29. März 2003
9.30 Vorstellungsrunde

10.00 Dan Diner
Einführung in die Klausurtagung
10.30 Grit Schorch
Aporien der Aufklärungsforschung. Moses Mendelssohns Pentateuch-Übersetzung als Paradigma jüdischer Sprach- und Textkultur um 1780
11.15 Kaffeepause

11.30 Dirk Sadowski
Zwischen maskilischem Bildungsbegriff und staatlicher Bildungsoffensive. Herz Homberg und die Politik gegenüber den Juden im Habsburgerreich, 1782 – 1815
12.15 Markus Kirchhoff
Text zu Land. Palästina im wissenschaftlichen Diskurs, 1865–1920 
13.00 Mittagspause

14.30 Steffen Held
Profession, Konfession und Staat. Jüdische Juristen in Sachsen, insbesondere in Leipzig, 1871–1945

15.15 Miriam Rürup
Makkabäer auf deutschen Schlachtfeldern. Das doppelte Antlitz jüdischer Studentenverbindungen in Deutschland, 1886–1937
16.00 Spaziergang 

18.30 Abendessen im Restaurant „Klosterschenke“

Sonntag, 30. März 2003
10.00 Mikhail Kizilov
Changes in the Ethnic Self-Identification and Religious Tradition of the East European (Polish-Lithuanian and Crimean) Karaites, 19th – 20th Centuries
10.45 Amos Morris-Reich
The Concept of the Individual in the Representation of Jews

11.30 Kaffeepause

11.45 Sharon Gordon 
The Secularisation Process of the Individual. Jewish Conversion to Christianity in Germany, 1890–1914

12.30 Jehuda Jakubowski-Jeshay
On Memory, Victimhood, Competition and the Continuity of Frameworks. The Jedwabne Debate as a Mirror of Polish Contemporary Society 

13.15 Mittagspause 

14.45 Stephan Braese (Gastvortrag)
Deutsch als jüdische Sprache. Deutsche Sprachkultur von Juden in Europa, 1770–1930 
16.00 Klosterführung 

18.30 Abendessen im „Brauhaus Ostritz“

Montag, 31. März 

9.31 Abfahrt Bahnhof Krzewina Zgorzelecka 

13.18 Ankunft Leipzig Hbf
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Bericht
Die zweite Klausurtagung des Simon-Dubnow-Instituts hat vom 28. bis 31. März im Oberlausitzer Kloster St. Marienthal stattgefunden. Teilgenommen haben die Mitarbeiter des Simon-Dubnow-Instituts und zahlreiche Gastwissenschaftler, die im Rahmen des IQN-Programms des DAAD am Institut forschen.
Am ersten Tag haben die TeilnehmerInnen die Stadt Görlitz besichtigt. Der Vortrag des Regionalhistorikers Prof. Karl-Heinz Blaschke zur 1000jährigen Geschichte der Oberlausitz, der im Zentrum der Stadtführung stand, betonte die Eigenarten der Oberlausitzer Geschichte, in der sorbische, deutsche, böhmische, brandenburgische und ungarische Elemente ineinander verschmolzen sind.

Nach dem Besuch des Görlitzer Heiligen Grabes, der ältesten originalgetreuen Nachbildung der Grabeskapelle in Jerusalem, führte ein kurzer Spaziergang wieder in die Altstadt zum Schlesischen Museum. Das Gespräch mit dem Direktor des Schlesischen Museums Dr. Markus Bauer gab eine Vorschau über die zukünftige Dauerausstellung des Museums, die ab 2005 im benachbarten Schönhof zu sehen sein wird. Die künftige Sammlung beinhaltet Kunsthandwerk, Gemälde und Grafik, Dokumente und Objekte, die von der reichen Kulturgeschichte Schlesiens zeugen.

Abschließend machten die TeilnehmerInnen einen Stadtrundgang durch den historischen Altstadtkern mit seinen Gassen, verzierten Fassaden, und Hallenhäusern, die von der einstigen herausragenden wirtschaftlichen und politischen Stellung der Stadt Zeugnis ablegen. Görlitz, im Spätmittelalter eine der wichtigsten Ost-West-Verbindungen, war damals eine florierende Handelsstadt und kulturelle Metropole.
Der zweite und dritte Tag der Klausurtagung waren der Präsentation der verschiedenen Arbeiten und Forschungsprojekte der DoktorandInnen des Instituts gewidmet. Dan Diner eröffnete den Tag mit einer Einführung zur Arbeit des Simon-Dubnow-Instituts und zu den Leitmotiven, welche die verschiedenen Projekte der Doktoranden verbinden.

Zuerst stellte Grit Schorch ihre Arbeit über die Pentateuch-Übersetzung von Moses Mendelsohn als Paradigma jüdischer Sprach- und Textkultur vor. 

Dirk Sadowski sprach über den Maskil Herz Homberg und die Politik gegenüber den Juden im Habsburgerreich zwischen 1782 und 1815. 

Markus Kirchhoff legte seinen KollegInnen erstmals die Ergebnisse seiner Dissertation zum Thema Palästina im wissenschaftlichen Diskurs 1865-1920 dar. 

Steffen Held referierte über die jüdischen Juristen in Sachsen vom Ende des 19. bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts.

Miriam Rürup stellte die ersten Recherche-Ergebnisse ihrer Forschungen zu jüdischen Studentenverbindungen in Deutschland von 1886–1937 vor.

Der Tag endete mit einem verdienten Spaziergang in die Umgebung des Klosters.

Der zweite Tag begann mit einem Vortrag von Mikhail Kizilov über die Karaiten auf der Krim.

Die folgenden zwei Vorträge befaßten sich mit Fragen der jüdischen Identität: Amos Morris-Reich sprach über der Konzept des Individuums in jüdischen Repräsentationen, Sharon Gordon über den Säkularisierungsprozess des Individuums am Beispiel jüdischer Konversionen zum Christentum in Deutschland von 1890–1914. 

Jehuda Jakubowski-Jeshay beschloß die Präsentation der Doktorandenprojekte mit seiner Darstellung der Jedwabne-Diskussion als Spiegel der zeitgenössischen polnischen Gesellschaft.

Den Höhepunkt des zweiten Tages bildete der Vortrag von PD Dr. Stephan Braese, der das integrative Projekt „Deutsch als jüdische Sprache. Deutsche Sprachkultur von Juden in Europa, 1770-1930“ vorstellte.

Die letzten Sonnenstrahlen wurden genutzt, um eine Klosterführung, inklusive der Kreuz- und Michaeliskapelle und den berühmten Kräutergarten des Klosters, zu unternehmen. Das Kloster St. Marienthal – im Jahre 1234 gegründet – ist das älteste ununterbrochen bestehende Frauenkloster des Zisterzienserordens in Deutschland. Bis heute leben dort die Schwestern getreu des monastischen Mottos "ora et labora" (bete und arbeite). Der letzte Abend in St. Marienthal ging im Kaminzimmer zu Ende. In netter Atmosphäre wurde das Resümee der Klausurtagung gezogen. Der wissenschaftliche Austausch über die vielfältigen Themen am Institut wurde als außerordentlich fruchtbar für die weitere Arbeit nicht nur der DoktorandInnen, sondern des gesamten Institutes bewertet. 
Auf der nächsten Klausurtagung, die zwischen dem 19. Oktober und 21. Oktober 2003 ebenfalls im Kloster St. Marienthal stattfinden wird, werden die Projekte der wissenschaftlichen MitarbeiterInnen vorgestellt. 

Ruti Ungar
